Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Dienſtag und Freitag früh, 

Pränumerations“ 

Preis für Einbeimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Aus- 
wättige zahlen bei den Königl. Poſt-Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


Mittwoch und Sonnabend Mittag. 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerſtag Abends 

5 Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 

Uhr in der Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltig e 
Corpus Zeile oder deren Raum 1 Sgr. Pf. 


Charner Wochenblatt. 


de 75. 


Dienſtag, den 15. Mai. 


1866 


Der Kriegslärm 


nat ſchon jest, noch ehe die Kanonen ſpielen, aer 
chweren Folgen. Er lähmt allen Handel und Verkehr; 
r Zinsfuß wird immer höher uud die Fonds immer 
nam entwerthet. Der Landmann verliert Arbeits⸗ 
Täfte, die er nöthig braucht und die Induſtrie⸗ und 
andelsetabliſſements in den Städten müſſen ihre Ar⸗ 
1 — 1 Und doch ſind wir erſt am An⸗ 
en e bes 0 des Volkes iſt, das darf 
Kali er ſonders jagen. Sie giebt 0 tag⸗ 
keinen Krieg; denn es Pane ui, 5 hy nr 
ührt werden und wofür es diese“ blatt De 
) koloſſalen Opfer 

ringen ſoll. Wel ra ur 
Schwert zu sieben * Frage drängt denn dazu, das 
Etwa die ſchleswig⸗holſteinſche? Preußen iſt in 
ſeinem vorläufigen Beſitz in Schleswig nicht bedroht; 
und zu einer gewaltſamen Annexion der Herzogthümer 
t es kein Recht. Auch der entſchiedenſte Groß⸗ 
reuße wird nicht behaupten wollen, daß Preußen die⸗ 
es Recht deshalb habe, weil es ſie zu beſitzen wünſche. 
Wess die preußiſche Regierung die Zuſtimmung der 
evölkerung in den Herzogthümern gewinnen, dann 
wird ſich die Vereinigung mit Preußen von ſelbſt voll- 
ien Eine gewaltſame Annexion, oder wie Graf 
ismarck im Abgeordnetenhauſe erklärte, Ja 
rung der Perſonal⸗Union, ſelbſt für den Fall, daß 
8 wirklich die Macht hätte, dieſelbe gegen den 
8 illen von ganz Deutſchland durchzusetzen, würde, wie 
Dei Abg. Gneiſt 1 e ſehr rich e por ſeinen Wäh⸗ 
ern ausführte, die Löſung der deutſchen Frage für 
alle Zukunft erſchweren; ſie würde den Widerwillen 
und den Widerſtand des deutſchen Volkes nur noch 
wicht herausfordern. Der jetzige Zeitpunkt ift zur 
öſung der ſchleswig⸗holſteiniſchen Frage nicht geeignet. 
— 59 A en P 7 — Dick 
5 uo läßt und diejenigen Mittel ergreift, 
5 Seer e „ihm in Schleswig⸗Holſtein Bo⸗ 
Oder iſt es die deutſche Fr i = 
Piefe rn durch das S na ee ale > 
iefe Frage dadurch löſen, daß man die Kluft in 
Deutſchland noch immer mehr erweitert? Wird 
man ſie löſen ohne das che Volk? Als Pie⸗ 
mont Italien einigte, da war es der beſte, der freieſte 
Staat Italiens. Das italieniſche Volk wollte die 
Einheit unter Victor Emanuel. Wollen die Deutſchen 
eute Preußen an die Spitze Deutſchlands ſtellen? 
h ie Regierung, welche das große Werk der nationa⸗ 
— Seng vollbringen will, muß den Beruf und 
— Se lähtguing dazu haben. Nicht der Bundestag und 
ei 3 deutſchen a iſt der Weg 


t 
zum Ziel. biete dem deutſch 
en Volk offen und 
Die deutsch aa fordern fein Recht if N“ and 
Blut und Ei age wird in Wirklichkeit gelöſt werden. 
Das Neiz wifk digen Arie micht. dehrn 
Ziel es nicht kennt, der einen e 
Brand herbeiführen und Deutſch mit der Ei 
miſchung des Auslandes bedrohen würde. Oeſterreich 
mit Italien und zugleich Preußen mit den deutſchen 
telſtaaten und Oeſterreich im Kamp 
ſere Situation könnte ſich in der Th 
Alden der Seine nicht wünſchen! 
ch fi voll Si in der Hand. 
r den 


olk erſt klar 


den pet ein paar nichtsſagenden leeren Phraſen wer⸗ 
— Name 1 Propaganda machen. 
Den e Rundſchau. 


die, 7 erlin, den 12. Mai. Auch 
ire hei Ve Beſinnung zu kommen 


in eee nut d die Erkenntniß, vo ein 


Verträge auch die d eiſchneidiger, „da die Wiener 
> e nr 
„Die Rede Br 120 le W geordnet haben.“ 


deutſchen ade te aufs Neue daran erinnern, in 
weſſen Hände ſchließlich die Entſcheidung — und welch 


eine — fallen würde, wenn es zwiſchen ihnen zum 


Die Rüſtungen in Hannover ſollen die Mobili⸗ 
firung des 7. 2. und 1. Armeekorps veranlaßt haben. 
Mit telſtaaten wird be⸗ 


meecorps rüſten laſſen, und der Pa 
geilen ſoll zum Commandanten deſſel 


aa von Würtemberg wird es dagegen erwartet. 


des Bundes zu conſtatiren. — Rußlands Stellung zu 
8 N ſoll günſtig und dies auch neuerdings Seitens 
der sh Diplomatie mehrfach W ſein. 


gegenjeitigen Vertrauens zwiſchen Volk und Regierung 
eſtehe, während zugleich 
Vereine noch di 


2 7 mißbilligt. Da 81 eine Stadt die wichtigſte 
des Landes die iſt, hätte Hr. v. Beuſt dadurch belehert 
werden ſollen, daß er Urſache hätte, ſeinen Kriegseifer 
8 ermäßigen. Statt deſſen erfahren wir, daß Hr. v. 
Beuſt ſich nicht durch jeden Wind der Tagesmeinung 
Her und herbewegen laſſen, ſondern die Zügel der 
errſchaft in feſter Hand halten wird. — Dieſe ſtarke 
a wird wohl nächſtens die Oeſterreicher nach 
resden und die Preußen nach Leipzig führen. Die 
eſtrige Börſe war gänzlich haltlos. Die ungeheuer⸗ 
1 55 Gerüchte jagten durch einander. Die Nach⸗ 
richt von dem feen Londoner Falliſſement und ver⸗ 
schiedene ausgeſprengte Gerüchte über die Lage einzel⸗ 
ner deutſcher Eredit⸗Inſtitute z bewirkten in Gemein⸗ 
chaft mit den politiſchen Nachrichten einen ſtarken 
ückgang der Courſe. Was den Stand der Preuß. 
Bank betrifft, jo iſt derſelbe ein normaler. Für die 
im Augenblick im Umlauf begriffene Notenmenge yon 
123 Millionen ift eine Metalldeckung von 60 Mill. 
vorhanden. f 
Das Gerücht über einen Verkauf oder Verpfän⸗ 
dung der Saar⸗Kohlengruben verſtummt nicht. Ver⸗ 
ſchiedene Blätter melden, daß über die Veräußerung 
der Staatskoblengruben an der Saar verhandelt ſei 
und fügen hinzu, daß eine Verpfändung für den Be⸗ 
trag von en deen Thalern an ein Conſor⸗ 
m mit dem Freiherrn v. d. Heydt an der Spitze 
ehen werden könne. Auch in Be⸗ 
ußerung reſp. Verpfändung der Saar⸗ 


0 Dagegen 
wird der „Cob. 3 . „daß an 
einem Allianzvertrag zwiſchen Preußen und Italien 
nicht mehr zu zweifeln ſei.“ — Zu dem Attentat auf 


den Minifterpräfidenten bringt die „Staatsb.⸗Ztg.“ 
eine Mittheilung über den auf der Poſt angehalte⸗ 
nen Brief an „Carl Blind in London re ommaudirt“, 
welche wir hier folgen laſſen: „Dieſer Brief iſt ein 
umfangreiches ea und enthält das Teſtament 
des Cohen Blind. Der Sohu theilt darin feinem 
Vater ſeinen unumflößlichen Entſchluß mit, den Gra⸗ 
55 Bismarck zu erſchießen, da er ihn für den ärgſten 
eind der Freiheit Deutſchlands balte. Er ſetzt fer⸗ 
Vater weitläufig auseinander, daß die 
That dringend 1 ſei, um Deutſchland zu ret⸗ 
ten und einig zu machen, da ſie den Herrſchern Deutſch⸗ 
lands Furcht einflößen und dieſelben dahin bringen 
werde, ebenſo wie Louis Napoleon zu handeln, der ja 
auch nach dem Orſiniſchen Attentat Italien Frei und 
einig gemacht habe. Blind verſicherte It u Vater 
daß er den Entſchluß für ſich allein gefaßt und daß 
er keine Genoſſen habe. Höchſt wahrſcheinlich ſei es, 
daß er bei der Ausführung der 95 ſein Leben ver⸗ 
liere, jedenfalls ſei er auf Alles gefaßt und wolle da⸗ 
her hiermit ſein Teſtameut machen. Seinem Vater 
theilt er darauf mit, daß er verſchiedene Werthpapiere 
beſitze, wo ſich dieſelben befinden und ſetzt Tr 
Schweſter zur Univerſal⸗Erbin feines Vermögens ein. 
Der ganze umfangreiche Brief athmet dieſelbe kalte 
Entſchloßenheit, die Blind in ſo erſchreckender Weiſe 
dei der Ausführung des Attentats und bei ſeinem 
Selbſtmorde gezeigt hat. Er war unzweifelhaft ein 
politiſcher Schwärmer Hebie Art.“ . 

— Den 13. Mai. Die e Staatspapiere 
haben einen ſtarken Rückgang erfahren. Die 5%, Anz 
leihe fiel von 92 anf 87, Staatsſchuldſcheine ſogar von 
75 auf 65. Das Fallen iſt wahrſcheinlich durch ſtarke 
Verkaufsordres veranlaßt. Die öſterreichiſchen Fonds 
blieben unverändert. — Wie die „Oſtſee⸗Ztg. mit⸗ 
theilt, will man in Berliner Ban uier⸗Kreiſen wiſſen, 
daß die Erhebung einer Zwangs⸗Auleihe — etwa in 
Form eines vielfachen Betrages der Einkommen⸗Steuer 
— beabſichtigt werde (72). (Die Einkommen⸗Steuer 
beträgt nach dem Entwurf zu dem Etat für 1866: 
3,568,000 Thaler, alſo der zehnfache Betrag erſt 


35,680,000 Thaler. 
— Ein Berliner Correſpondent der „Bresl. Ztg.“ 
uelle, daß man mit dem 


ört aus glaubwürdiger nan 5 
Polizeipräſidium 


ner ſeinem 


Plane umgeht, neben dem auf dem 
eſtehenden Druckſchriften⸗Bureau noch ein beſonderes 
literariſches Bureau zu bilden. Daſſelbe würde zur 
Aufgabe haben, eine, beijemen d. h. regierungsfreund⸗ 
lichen Einfluß auf die Tagespreſſe auszuüben. Zum 
bet deſſelben ſoll der Landrath z. D. v. Schrötter 
deſignirt fein. 
Karl Blind in London hat ſich in einem herzer⸗ 
ae Brief mit der Bitte an Rechtsanwalt 
ewald grad ſich für die Geſtattung eines ehren⸗ 
vollen denden; ſeines Stiefſohnes bei den be⸗ 
treffenden Behörden zu verwenden, ſowie die Erlaub⸗ 
niß zu erwirken, einige Haarlocken des Verſtorbenen 
zu entnehmen und der tiefgebeugten Familie überſen⸗ 
den zu dürfen. Die Bitte traf zeitig genug ein, m⸗ 
dem die für einen ſolchen Fall vorgeſchriebene Beer⸗ 
digung noch nicht erfolgt war. Wir freuen uns mit⸗ 
theilen zu können, daß ſämmtliche hierbei betheiligte 
ehörden in humaner und bereitwilliger Weiſe au 
die Wünſche der Eltern ohne weiteren Anſtand einge⸗ 
angen ſind, und in Folge deſſen die Privat beerdigung 
es unglücklichen jungen Mannes, geſtern Abend ſpät, 
auf dem Kirchhof der betreffenden rochie auf Koſten 
r Eltern ſtattgefunden 
— Die Stimmung war 
je Kreiſen 
N 
wirklich fo nahe ſei, als jetzt behauptet wird, und o 
die Verhandlungen zwiſchen dem 90 


ſchen Fonds, während auf der anderen Seite Oeſtef⸗ 
dire Papiere eine Art von Feſtigkeit darauf erhiel⸗ 


ten. Man nahm an, daß in dieſem Falle Oeſterreich 
freie Hand gegen Preußen erhalten würde. ie 
Lage unſeres Staates würde dadurch als 
lerdings weſentlich erſchwert werden, und man blickte 
deshalb mit großer Beſorgniß auf den drohenden Krieg; 
wäre eine ſolche Einigung indeſſen möglich oder nur 
wahrſcheinlich, ſo würde unſere Regierung nicht ſo weit 
gegangen fein, als es der Fall iſt. Wir müſſen unſe⸗ 
ren Leſern leider melden, daß in den Kreifen, welche 
dem Kriegsminiſterium nahe ſtehen, an die Möglichkeit 
des Friedens nicht mehr geglaubt wird. Es waren 
denn auch ſchon viele Gerüchte verbreitet, daß in we⸗ 
nig Tagen die Feindſeligkeiten in Sachſen und Böh⸗ 
men beginnen würden. Man ſprach auch von Mani⸗ 
feſten des Kaiſers Franz Joſeph und unſers Königs, 
welche in nächſter Zeit erwartet werden. Es waren 
auch Gerüchte über die Einführung des allgemeinen 
Stimmrechts ſchon für die nächſten Wahlen verbrei⸗ 
tet, wir müſſen jedoch Anſtand nehmen, ihnen Glau⸗ 
ben zu ſchenken, weil das Wahlgeſetz nach der Verfaſ⸗ 
Pen nur durch den Landtag geändert werden kann. — 
en Zeitungsredaktionen iſt offiziell vom Miniſterium 
des Innern angekündigt worden, daß ſie bei der Mit⸗ 
theilung von Nachrichten vom Eriegsſchauplag die er⸗ 
forderliche Vorſicht zu üben haben. Um ihnen aber 
zugleich die Möglichkeit guter und ſicherer Nachrichten 
zu geben, iſt das Druckſchriften⸗Bureau, das unter der 
Leitung des Landraths z. D. v. Schrötter ſteht, er⸗ 
mächtigt worden, die aus dem Generalſtab kommenden 
Nachrichten zuſammenzuſtellen und den Zeitungen zu⸗ 
gehen zu laſſen. N a 
Medlenburg- Schwerin, den 6. Mai. Uni 
miniſterielles Organ, der „Nordd. Correſp.“, leitartikel, 
ſeit längerer Zeit in einer Weiſe, daß man annehmen 
muß, daß das frühere Einvernehmen zwiſchen unferer 
Regierung und der Preußiſchen gänzlich geſtört iſt. 
In einem Leitartikel deſſelben wird Preußen allein die 
Schuld für den Conflict zwiſchen den beiden Groß⸗ 
mächten zur Laſt gelegt. | 
SDenerreich. Die officielle Wiener Zeitung“ 
bringt folgende Notiz der „Conſt. Oeſterr. Ztg.“: 
„Ein hieſiges Blatt (Wien) läßt ſich aus Paris eine 
höchſt Beunanaenbe aber glücklicherweiſe benzin aus 
der Luft gegriffene Verſion über den Zweck der Ankunft 
des kaiſerlichen Botſchaftsrathes Grafen Mülinen und 
den Inhalt der von ihm nach Wien überbrachten De⸗ 
peſchen zugehen. Wir halten uns zu der Verſicherung 
ermächtigt, daß die gegenwärtigen Beziehungen Oeſter⸗ 
reichs zu Frankreich ſo befriedigender Natur ſind, daß 
ie keinerlei Anlaß zu Beſorguiſſen bieten.“ Die inneren 
agen in Oeſterreich drängen zu einer Eutſcheidung. 
ie Nachricht von der Berufung der Einzel⸗Landtage 
wird wieder bezweifelt; man hält die Wiedexeinberu⸗ 
Fin des Reichsrathes für wahrſcheinlicher. Eine ſolche 
kaßregel würde naturgemäß den Nücktritt des Grafen 
Beleredi zur Jong haben. Ob Schmerling wieder 
Chancen hätte? Tie jetzige auswärtige Politik Oeſter⸗ 
reichs wäre gewiß nach ſeinem Geſchmack; ſein Eintritt 
in das Miniſterium würde eine neue liberale Aera im 
Innern in Ausſicht ſtellen. Der Gedanke, die reichen 
Mittel, der geiſtlichen Stifte in Oeſterreich für den 
Krieg in ehe zu nehmen, ſindet in den maßgeben⸗ 
den Kreiſen Wiens vielen Veifall. Die Wiener „Vor⸗ 
ſtdt. Ztg.“ berichtet darüber: „Wir erfahren, daß der 
Kaiſer mit dem Cardinal Rauſcher hierüber perſönlich 
u d und denſelben aufgefordert habe, ſeinen Ein⸗ 
up in dieſer Beziehung geltend zu machen. Der Car⸗ 
dinal ſoll verſichert haben, ſeinerſeits alles Mögliche 
ede ed den daß Wünſchen des Kaiſers entſprochen 
werde und der Clerus in der Stunde der Gefahr für 
das[Staatswohl-die nothwendig werdenden Opfer bringe. 
Frankreich. Alle Blätter in Paris (vom 9. d.) 
beſchäftigen ſich noch mit der Rede von Auxerre. Die 
offiziöſen ſuchen zu beweiſen, daß man die kaiſerlichen 
Worte nicht zu ernſt aufnehmen dürfe, da er nur ge⸗ 
ſagt, was er ſchon 1852 und 1863 ausgeſprochen habe; 
der Abſcheu, welchen der Kaiſer für die Verträge von 
1515 habe, ſchließe keineswegs die vom Staatsminiſter 
Rouher in der Kammer proffamirte Politik aus. Die 
anderen Blättex halten aber nach den Worten des Kai⸗ 
ſers den Krieg für beinahe unvermeidlich. Die „France“ 
ſagt heute: „Wir wünſchen die Erhaltung des Friedens 
ſo herzlich als Jemand, aber wir glauben nicht mehr 
daran. enn der Kaiſer die Erinnerungen des erſten 
Kaiſerthums wachruft und erklärt, er verabſcheue die 
Verträge von 1815, ſo ſpricht er nicht blos ein hiſto⸗ 
riſches Urtheil, ſondern ein Programm aus, und wenn 
Frankreich proteſtirt, ſo iſt es bereit, alles zu ihun, 
was eine ſolche Haltung mit ſich bringt. Dies iſt die 
Wahrheit und dieſe Wahrheit iſt ernſt; jede Täuſchung 
darüber iſt eine Thorheit. Die Verträge von 1815 
find die Frucht unſerer Unfälle. Ganz Frankreich ver⸗ 
abſcheute ſie, ſo lange ſie beſtanden, und ſeit fünfzig 
Jahren iſt dies tiefe, bittere Gefühl zugleich eine Lehre 
und eine Gefahr für Europa. Frankreichs Revanche 
war die Zerſetzung derſelben in Belgien, Griechenland 
und Italien; es hat ſie 1848 durch Herſtellung der 
glorreichen Dynaſtie, die durch dieſelben verbannt ward, 
desavouirt, und auch heute noch hat es die Störungen 
vor Augen, welche die letzten Spuren dieſes ungerech⸗ 
ten Werkes denen zuwege bringen, die hinter demſelben 
eine Zuflucht gefunden haben. Frankreichs Politik 
stören un überall, wo fie konnte, dieſe Verträge zu 
zerſtzren und nirgends zu ſchonen; wie ſollte fie jetzt, 
wo der Reſt im Zuſammenbrechen b 
ſchreite, t in dieſe letzten Trümmer zu retten 
iſt zwar kein Grund, das Schwert 
ae Gage eue BE 
ankreich hat den Ruhm feiner Herſtellung feines 
erechtigten Einſtaſfe geſühnt; Frankreich iſt 9 5 zu 
groß, zu geachtet, als daß es ungeduldig werden ſollteß 
es kann mit Ruhe den Ereigniſſen zuſchauen, welche 


egriffen iſt, ein⸗ 
Das 


och offen geredet: 


u ziehen, ſo lange 


denheit.“ 


. . ———i 


von ſelbſt die Lage, die ihm läſtig iſt, aufheben. Aber 
wenn die wurmſtichigen Verträge von 1815 durch ihre 
eigenen Schöpfer vernichtet werden, ſo wird es dieſel⸗ 
ben an der Vernichtung nicht verhindern. Warten wir 
geduldig des Tages, wo die alte europäiſche Geſellſchaft, 
ohne Baſis, ohne Regel, ohne Jurisdiktion, keine an⸗ 
dere Wahl hat, als zu dem vom Kaiſer 1863 vorge⸗ 
ſchlagenen Schiedsgerichte zu greifen. Wenn es daher 
noch Zeit iſt, wohlan, ſo laßt uns den Krieg vermei⸗ 
den, indem wir auf den Kongreß 1 Er: die 
Regierung ſelbſt die Worte des Kaiſers als ein förm⸗ 
liches Manifeſt an das franzöſiſche Volk betrachtet ſe⸗ 
hen will, daß die Rede am Montage in allen Mairien 
des Reiches angeſchlagen wurde; alle Blätter und Briefe 
aus den Departements bezeugen den gewaltigen Ein⸗ 
druck, den dieſer napoleoniſche „Deteſt“ auf die Bevöl⸗ 
kerungen macht. Mehrere Zeitungen ſtellen frühere 
Aeußerungen Napoleons III. mit ſeinem Auftreten in 
Auxerre zuſammen. So ſchrieb er im Jahre 1836: 
„Schauet hin, der Löwe von Waterloo ſteht noch auf 
recht an unſeren Grenzen! Schaut hin auf unſere 
Fahne, fie weht nicht mehr, wo unſere Waffen geſiegt 
haben.“ Am 28. September 1840 richtete er folgende 
Worte an die Pairskammer: „Ich vertrete vor Ihnen 
ein Prinzip, eine Sache, eine Niederſa en. Mein Prin⸗ 
zip iſt die Volksſouveränetät, meine Sache iſt das Kai⸗ 
ſerreich, meine Niederlage in Waterloo. Das Prinzip 
haben Sie erkannt, der Sache haben Sie gedient, für 
die Niederlage möchten Sie Rache nehmen. Nein, zwi⸗ 
ſchen Ihnen und mir beſteht keine Meinungsverichie- 

Einige Wochen ſpäter richtete er folgende 
Worte au einen Unterpräfekten, Der, als er ſich ein⸗ 
ſchiffte, den Wunſch ausdrückte, er möchte ihn als Sie⸗ 
ger zurückkehren ſehen: „Wiedexkehren kann ich nur, 
wenn der Löwe von Waterloo nicht mehr aufrecht fteht 
an unſerer Grenze.“ — Die „France“ erfährt, daß 
die angeblichen „ernſten Verhandlungluugen über einen 
Kongreß“, welche im Gange fein ſollten, nur Luftge⸗ 
bilde ſeien.— Der Prinz Napoleon, welcher die italie⸗ 
niſchen Häfen und Waffenplätze in Augenſchein genom⸗ 
men und ſchließlich in Florenz mit dem Könige und 
Lamarmora Rath gepflogen, wird ſtündlich in Paris 
erwartet. 8 : 

— Die Congreßausſichten ſchwinden mehr und mehr. 
Lord Cowley und auch Fürſt Metternich haben die 
Sache abermals bei Hru Drouhn de Lhuys in Ares 
gung gebracht, aber eine ablehnende Antwort erhalten. 

er Grau ich Miniſter des Auswärtigen beſchränkt 
11 darauf, kurz und bündig zu erwidern, daß eine 
olche Bemühung an der Zeit geweſen wäre, als im 
Jahre 1863 Napoleon III. zu einem „humanitairen 
Zwecke“ die Congreß⸗Idee angeregt. Damals hätten 
jedoch dieſelben Mächte, die heute auf jene Propoſition 
zurücktämen, die Idee kategoriſch und wie auf Verab⸗ 
redung verworfen. Jetzt, wo alle Leidenſchaften ent⸗ 
flammt und drei der Mächte bis an die Zähne bewaff⸗ 
net, des Kommando's gewärtig, daſtänden, könne die 
kaiſerliche Regierung nimmermehr glauben, daß die 
Zeit für ſolch ein Friedenswerk günſtig wäre. 

— Ueber die gegenwärtig zwiſchen Frankreich und 
Nordamerika wegen der Räumung Mexikos ſchweben⸗ 
den Verhandlungen erwartet man in nächſter Zeit be⸗ 
ſtimmtere Auskunft zu erhalten, da dieſe ag 
beit im geſetzgebenden Körper wieder zur Sprache 
ommen wird. are , „ 

Italien Das Nationalcomite bat einen Aufruf 
veröffentlicht, worin es die römiſche Jugend auffor⸗ 
dert, in den ide eh zu ziehen, und ſich mit 
Rath und That dabei behülflich zu ſein anbietet. Mehr 
als 500 Römer find bereits fortgegangen, um ſich in 
Freikorps anwerben zu laſſen. . . 
ie Regierung unterhandelt in Paris wegen 
des Ankaufes der früher auf franzöſiſchen und engli⸗ 
ſchen Werften von den Konfzderirten beftellten Pan⸗ 
zerſchiffe, die noch au haben ſind; die Verhandlungen 
ſind ſchlußreif. — Ein Telegramm aus Catania mel⸗ 


det, daß die dortige Municipalität jedem ihrer Mit⸗ 


bürger, der eine öſterreichiſche Fahne erbeuten wird, 
eine jährliche Penſion von 2000 Fres. auf Lebenszeit 
ausſetzte: 300 Fres. Jahrgehalt erhält, wer mit der 
Verdienſt⸗Medaille zurückkehrt, 200 4 — ſind den be⸗ 
feige Hinterbliebenen jedes Gefallenen beſtimmt. 
Gre ßbritannien Eben ſo charatteriſtiſch wie 
die Antwort Napoleons III. auf die Adreſſe aus 
Aurerre iſt die Sprache, welche heute die Napoleoniſche 
„Poſt“ führt. Sie vertheidigt die italienischen Rüft- 
ungen, aber mit dem Beiſatz, daß es für Italien ſehr 
ſchwierig fein werde, auf der Defenſive zu bleiben. 
Italien habe ſich nicht von Preußen düpiren laſſen, 
ſondern Oeſterreich habe ihm Gelegenheit zu einer 
Demonſtration gegeben. Es ſei unmöglich, ſich der 
Sympathie für den Enthusiasmus der Italiener du 
enthalten. Sie wünſcht ſchließlich, daß Oeſterreich von 
den Italienern, und Preußen von den Deſterreichern 
geſchlagen werden möge. Die „Times? ergeht ſich 
in allgemeinen moraliſchen Betrachtungen. „Daily 
News“ behauptet, daß die Rettung Europas in Oeſter⸗ 
reichs Hand liege, und beſchwört die Wiener Regierung, 
noch in der elften Stunde ſich zu einem wahrhaft he⸗ 
roiſchen, wahrhaft weiſen und patriotiihen Entſchluß 
u erheben und Unterhandlungen behufs der Abtretung 
Benetieng mit Italien anzuknüpfen. Dann werde Ita⸗ 
lien der Freund Oeſterreichs, Preußen würde im Augen⸗ 
blick das Schwert aus der Hand fallen, und Deutſch⸗ 
land ſich um das Haus Habsburg ſchaaren. — Der 
„Herald“ faßte die Worte Napoleons III. an den 
aire von Auxerre — daß er die Verträge von 1815 
verabſcheue — eben ſo auf wie der „Globe“, und don⸗ 
nert gegen den Kaiſer wie gegen den endlich entlarvten 
Verſchwörer gegen den Frieden Europas. Es leide 
keinen Zweifel, daß der Kaiſer den Rhein, Belgien 
und halb Holland erobern wolle, und daß er, um dies 
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Ziel zu erreichen, nicht davor zurückſchrecke Europa in 
Brand zu ſtecken, ja die Welt in ein Chaos zu LE 
wandeln. Durch jene Worte . meinte der 
„Herald“ — ſei nicht etwa die Wahrſcheinlichkeit des 
Krieges erhöht, ſondern jede Friedenshoffnung vernich⸗ 
tet. — Der „Globe“ iſt in ſeinen Betrachtungen über 
den Continent entſchieden gegen Preußen, halb für 
Oeſterreich und ganz für Italien. Oeſterreich ſei im 


Recht gegen Preußen und im Unxecht gegen Italien. 


Wenn es Venetien verkaufen wollte, wäre ihm und 
Europa geholfen. 3 : 
London, den 12. Mai. Die Regierung hat die 
Bankacte ſuspendirt und wird die Zuſtimmun des 
Parlaments nachträglich einholen; ſie hofft der Pani⸗ 
que dadurch Einhalt zu thun. Cs finden große Fal⸗ 
liſſements ſtatt. . 
„Die Bank von England hat den a. 12. d. den 
Diskont von 9 auf 10 Prozent erhöht. 


— — — 


Provinzielles 


Danzig, den 13. Mai, Der Andrang zur hieſi⸗ | 


en Sparkaſſe, Behufs Rückforderung der Einlagen, 
at ſich in dieſen Tagen in Folge des drohenden Krie⸗ 
ges ifo gefteigert, daß Polizeibeamte zur Aufrechthal⸗ 
tung der Ordnung requirirt wurden. An jedem der 
beiden letzten Tage ſind ca. 18,000 Thlr. ausgezahlt 


worden. Die Beſorgniß, welche ſich hierbei zeigt, iſt 


jedenfalls eine übertriebene. Die Capitalien ſind in 
der Sparkaſſe auch heute ſicherer aufgehoben und an⸗ 
gelegt, als in den Händen von Privaten. 
Königsberg, den 11. Mai. Eine Volksverſamm⸗ 
lung welche vorgeſtern Abend unter zahlreicher Bethei⸗ 
ligung ſtattfand, nahm folgende vom Abg. Dr, Möller 
geſtellte und befürwortete Reſolution an: 1) Wir ach⸗ 
ten das Selbſtbeſtimmungsrecht der Schleswig⸗Holſtei⸗ 
ner wie jedes andern deutſchen Stammes, un deßhalb 
erklären wir uns gegen jeden Krieg zum Zwecke einer 
gewaltſamen Einverleibung der Elbherzogthümer oder 
anderer deutſcher Lande. 2) Das deniſche Volk hat von 
dem gegenwärtigen Antrage auf Einberufung eines 
Parlaments keinen gedeihlichen Erfolg zu erwarten und 
daher keine Veranlaſſung, ihn zu unterſtützen. 5 Die 
Einigung des deutſchen Vaterlandes iſt nur au 
Wege der Freiheit zu erzielen. So lange die Bundes⸗ 
reformvorſchläge unbekannt ſind und ſo lange nicht dem 
einzuberufenden Parlamente die erforderliche Machtbe⸗ 
fugniß eingeräumt iſt, thut die Volkspartei gut, ihre 
ganze Thätigkeit nach wie vor dem inneren Verfaſſungs⸗ 
ampfe zuzuwenden.“ Die r = ſich 
mit en Hoch auf das Abgeordnetenhaus und auf 

r. aco Y. 1 2 

Gumbinnen, den 12. Mai. In der heutigen 
öffentlichen Sitzung des hieſigen Kreisgerichts wurde 
der Prozeß gegen den Abgeordneten Rittergutsbeſitzer 
Frenzel (bekanntlich wegen der im Abgeordnetenhauſe 
ei Rede, betr. den Regierungsbrand in Gum⸗ 

innen) verhandelt. Das Kreisgericht ſprach Hrn. 
Frentzel frei. Es führte, die Entſcheidung des Ober⸗ 
tribunals über den Art. 84 der Verfaſſungs⸗Urkunde 
verwerfend, aus, daß Mitglieder des En a für 
ihre in den Kammern gehaltenen Reden nach 

lich Verfaſſungs⸗Urkunde vor Gericht nicht verantwort⸗ 
ich ſeien. 

Bromberg, den 12. Mai. (In Folge der Mo⸗ 
bilmachung) und der damit verbundenen Kriegslaſten 
iſt der Bau der Chauſſee nach Schubin vom hieſigen 
Kreiſe aus ſiſtirt worden, Als Grund wird angende 
daß die Anleihe, welche zu Chauſſeebauten verwendet wer⸗ 
den ſollte, zu Kriegslaſten nothwendig werden könnte. 
Ebenſo werden die projectirten Bauten Königlicher Ges 
bäude ſiſtirt. 


— — — — 


Lokales. 


— Kommerzielles. Die Thorner Creditgeſellſchaft von 
G. Prowe ene hat der außerordentlichen Zeitverhält- 
niffe wegen, am Sonntag den 13. Man einen extra- ordinai⸗ 
ren Bücherabſchluß dem Aufſichtsrathe vorgelegt. Danach 
hat dieſelbe, wie wir hören, einen Wechſelbeſtand von 120,000 
Thl. und gegen Lombard ausgeliehen 15,000 Thlr.; dagegen 
hatte dieſelbe am 18. Mai einen Depofiten-Beitand von nur 
69,000 Thlr. und zwar größtentheils an Depofiten-Conto A 
gegen dreimonatliche Kündigung. Am 1. Mai betrugen die 
Depofiten noch 88,000 Thlr. ſo daß in den letzten II Tagen 
ekündigt und ſofort herausgezahlt wurden 19,000 Thlr. 
Verluſte ind bis jetzt nicht zu beklagen und wenn, was zu 
hoffen, gegründete Ausſicht vorhanden iſt, größere Zahlungs. 
95 8 hierorts nicht vorkommen, ſolche auch nicht zu 
N. f s 
Aus obiger Notiz der ſtarken Kündigung von Depofiten- 
Geldern ſcheint ſich einerfeits die, die Gemüther aller Stände 
beherrſchende Krlegsfurcht, andrerſeits die durch das Falliſſe 
ment der alten und geachteten Firma E. H. Gall entitan- 
dene Panit zu dofumentiren, zumal bei der ſtädtiſchen 
Spartaſſe und dem Vorſchuß. Verein gleichfalls ſtarke Kündi⸗ 
gungen vorkommen ſollen. Wir halten es aber für ein öfr 
fentliches Unrecht und für eine Hartherzigkeit gegen feine 
gewerbetreibenden Mitbürger, wenn man den Iuftituten, welche 
zur Unterſtüßung bon Handel und Gewerbe gegründet ſind 
und vollſtes Vertrauen verdienen, gerade in jetziger kritiſchen 
Zeit einen Theil ihrer Mittel entzieht, um Silber zins tos 
in feinen Kaſten zu verſchließen. Durch ſolche Aengſtlichteit 
wird daher das Uebel ſchlimmer, und jeder Einzelne ſowol, 
als auch das ganze Gemeinweſen leidet darunter. 
Im Monat April ſind auf Bahnhof Thorn aus Polen 
von Gütern (Gewicht in Pfunden) eingegangen: 297,556 
Roggen, 357,123 Weizen. 28,648 Erbſen, 4914 Gerſte, 
18,084 Hafer, 4034 Kleeſamen, 1,092,374 Kohlen, 569400 
Kalk, 18,704 Felle, 86,862 Borften, 1020 Wolle, 3516 Ef. 
fecten, 3344 Federn, 24,500 Eichenholz, 530 Theer, 1038 
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Nickel, 36,758 Knochenkohlenabfall, 6694 Holz- Säure, 145 
Silber ze. 

— Zur Mobilmachung. Nach 8 137 der Militär-Erjah- 
Inftruftion vom 9. Delember 1858 er!ifcht bei einer eintre- 
tenden Mobilmachung für die mit dem Qualifications-Atteſte 
zum I. jährigen Dienſt verſehenen jungen Leute die Ausſtands. 
bewilligung zum Eintritt in das ftehende Heer und muß 
jeder, der das militairpflichtige Alter erreicht hat, ſich bei der 
Kreis. Erſatz Commiſſion melden. — Wie man in militairiſchen 
Kreiſen hört, iſt der Befehl ertheilt, alle jungen Leute, welche 
ſeit 1838 geboren, aber noch nicht zum Militairdienſt heran ⸗ 
gezogen find, ſofort einer Superreviſion zu unterwerfen. 

— Schiffbarmachung der Drewenz. Nach Mittheilung 
des K. Landraihs Herrn Stein mann im Kreisblatte iſt der 
Feldmeſſer Herr Schrötter mit den Arbeiten zur Vermeſ 
ſung der Drewen: beauftragt und werden dieſelben im hieſi⸗ 
gen Kreiſe in dieſen Tagen beginnen. 


— Kreisangelegenheiten. Auf Montag, den 21. d. 
Vorm. 11 Uhr iſt eine Sitzung des Kreistages anberaumt. 
Auf der Tagesordnung ſtehen: Die Beſchlußnahme über die 
Art und Weiſe, in welcher die mit dem Eintritte des mobilen 
Zustandes der Armee nach Maßgabe der ss 4 und ff. des 
Geſetzes über die Kriegsleiſtungen vom 11. Mai 1851 von 
dem Kreiſe zu machenden Lieferungen an Brodmaterial und 
Fourage geleiſtet werden ſollen, ſowie, für den Fall, daß 
der Kreistag die Lieferung im Wege des Ankaufs beſchließt, 
die fernere Beſchlußfaſſung über Art und Weiſe, in welcher 
die Mittel hiezu vorläufig beſchafft werden ſollen, — endlich 
die Wahl des Kreisausſchuſſes nach $ 5 Nr. 3 des oben er- 
wähnten Geſetzes. 


— Zur eee Gutem Vernehmen 
nach findet am Dienſtag d. 22 alſo am ſogenannten 3. 
Pfingſttage, eine Verſammlung der liberalen Urwähler aus 
Stadt und Kreis Thorn ſtatt. — Auch hören wir, daß der 
bisherige Vertreter des Wahlkreiſes Thorn-Culm im Abgeord- 
netenhauſe, Herr G. Weeſe, ſalls ihn das Vertrauen der 
Wahlmänner mit dieſer Stellung wieder beehren ſollte, die 
Wahl annehmen werde. Ein gleicher Entſchluß ſteht auch 
ſeitens des anderen Vertreters beſagten Wahlkreiſes Herrn 
Kreisr. Chomſe zu erwarten. — Ueber die Wahlen für 
das neue Abgeordnetenhaus jagt die „N. Pr. 3.“, daß fie 
in Rüs ſicht auf die obwaltenden Vethällmiſſe wol in fo 
Peg = ſtatifinden dürften, als es techniſch irgend ausführ- 
B. er eint. „Die Verfaſſungs. Urkunde“, fügt das genannte 

att hinzu, „fordert bekanntlich, daß in dem Falle der 
Auflöſung die Wähler innerhalb eines Zeitraums von 60 
Tagen, die Abgeordneten innerhalb 90 Tagen einberufen 
werden. Eine unerhebliche Abkürzung jenes erſten Termines 
für die Wahlen wird wohl auch bei großer Anſtrengung nicht 
ſtatifinden können; wir glauben, daß bei größter Beſchleuni⸗ 
gung aller Arbeiten doch wol für die Wahlen der Wahl. 
männer und der Abgeordneten eine Zeit von mindeſtens 40 
bis 45 Tagen erforderlich ſein wird.“ — Ferner leſen wir 
in der „Bresl. Ztg.“: Nachdem durch die kgl. Verordnung 
vom 9. d. Mis. das Haus der Abgeordneten aufgelöſt wor. 
den iſt, liegt es in der Abſicht, die Neuwahlen möglichſt 
bald, und zwar die Urwahlen in der zweiten Hälfte des 
künftigen Monats stattfinden zu laſſen. Der Miniſter des 
Innern beſtimmt alſo, daß die königlichen Regierungen auf 
das Schleunigſte dahm Anordnung treffen, daß mit den Vor- 
bereitungen für die Wah ſen überall ungeſäumt vorgegangen 
werde, und daß insbeſondere nicht blos die Abgrenzung der 
Urwahlbezirke, ſondern auch die Aufſtellung und Auslegung 
der Urmäbler-, ſowie demnächſt der Abtheilungs-Liften erfolge. 
Für die Ausführung dieſer Geſchäfte bleiben die bisherigen 
Vorſchriften maßgebend.“ 

— Das N uſeum, welches zur Zeit die 
be rem & 24855 but des Artushofes 
Rei N haben, empfiehlt ſich ſowohl durch ſeine 
Pusan 58 et auch durch die Schönheit der verſchiedenen 
en gen, welche alle Klaſſen des Thierreichs repräfenti- 

„gar febr der Beachtung des Publikums l der j 

en Welt. Was am mei dun e dez jun: 
8 50 meiſten auffällt, iſt die überaus große 
Anzahl von höchſt ſeltenen Thieren; ſämmtliche Exemplare 
find ſehr gut erhalten. Außer den naturhiſtoriſchen Samm- 
lungen enthält das Muſeum auch eine Sammlung intereffan- 
ter et nographiſcher Gegenftände und ein Münz, Kabinet. — 
Kurz ein Freund der Naturkunde findet in dem Muſeum eine 
anregende und anziehende Unterhaltung mehrere Stunden 
hindurch, und zwar für ein Eintrittsgeld, welches im Verhält- 
niß zu der großen Anzahl der Sehenswürdigkeiten als ein 
ſehr — bezeichnet werden darf. 

Unglücksfälle. Am Sonnabend d. 12. d. Nachmitt 
Een na! der Halden des K. Inf.⸗Reg. Nr. 44 er. dem 
berkaftens net Bazarfämpe durch das Cpplodiren eines Pul- 
d eine Brandwunde, die gottlob nicht erheblich iſt 
ken del dict ee ochanbeit wird. Cine Babrlffg: 
einen bloßen Zufall — un Songs dee e 
wie erzählt wird, ein Yaupt-Zollamts-Afftent Icbensncfäp 51 
beim Einſchießen eines Revolvers, m 
— ——— 


Induſtrie, Handel und Geſchäftsverkehr. 


Thorn, den 14. Mai. Es wurden nach Qualität 

10 Gewicht bezahlt, für 
1 Wiſpel geſund 36—66 thlr. 
Erben: Milpel 56.38 dhl 

erte: zifbel weiße 40—44 thlr. 

afer: ae kleine 27—83 thlr. 

artoffeln: Üpel 20—22 thlr. 

feln. Scheffel 14—15 fgr. 


Stroh: Schock 910 9" 

a Centner 226 ff 

Agio des Ruſſiſch⸗Polni 

4 pet. uff Mapler , G0. 
40 pCt. Groß. Courant 11—12 pet. 


Polniſch Papier 
Klein Courant 
Alte Silberrubel 


Neue Silberrubel 6 pCt. 
Neue Kopeken 45 pCt. 


10—13 PCt. Alte Kopeken 


13-15 pCt. 


Amtliche Tages⸗Notizen. 
Den 13. Mai. Temp. Wärme 10 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 3 Zoll. 
Den 14. Mai. Temp. Wärme 8 Grad. Luftdruck 27 Zoll 
11 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 2 Zoll. 


Wir machen unſere Leſer auf die im heu⸗ 
tigen Blatte ſtehende Aunonee der Firma „L. 
Steindecker⸗Schleſinger in Frankfurt am 
Main“ beſonders aufmerkſam, durch welche ſchon 
ſehr bedeutende Gewinne in unſerem Lande aus⸗ 
bezahlt wurden; und iſt es namentlich eine reelle 
und pünktliche Bedienung, der ſich ein jeglicher zu 
erfreuen hat. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 
65½ Schock Weiden ⸗Faſchinen, welche auf 
unferer Ziegelei-Kämpe dicht am Weichſelſtrom 
lagern, ſollen ſofort verkauft werden. Kaufluſtige 
erſuchen wir ſich möglichſt bald bei unſerem Käm⸗ 
merer, Stadtrath Hoppe zu melden. 
Thorn, den 12. Mai 1866. 
Der Magiſtrat. 


Konkurs⸗Eröffnung. 

Ueber das Vermögen des Kaufmanns E. 
H. Gall hierſelbſt ift der kaufmänniſche Konkurs 
eröffnet und der Tag der Zahlungseinſtellung 
auf den 11. Mai cr. feſtgeſetzt. 

Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 
der Kaufmann Fduard Grabe hierjelbjt beſtellt. 
Die Gläubiger des Gemeinſchuldners werden auf⸗ 
gefordert, in dem auf, 

den 18. Mai er. 

Vormittags 12 Uhr 
in dem Verhandlungszimmer Nr. 3 des Gerichtsge⸗ 
bäudes vor dem gerichtlichen Kommiſſar Herrn Kreis⸗ 
richter Lesse anberaumten Termine ihre Erklä⸗ 
rungen und Vorſchläge über die Beibehaltung 
dieſes Verwalters oder die Beſtellung eines an⸗ 
dern einſtweiligen Verwalters abzugeben. 

Allen, welche vom Gemeinſchuldner etwas an 
Geld, Papieren oder anderen Sachen in Beſitz 
oder Gewahrſam haben, oder welche ihm etwas 
verſchulden, wird aufgegeben, nichts an denſelben 
zu verabfolgen oder zu zahlen; vielmehr von dem 
Beſitze der Gegenſtände bis zum 15. Juni cr. 
einſchließlich dem Gerichte oder dem Verwalter 
der Maſſe Anzeige zu machen, und Alles, mit 
Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, ebendahin zur 
Konkursmaſſe abzuliefern. Pfandinhaber und an⸗ 
dere mit denſelben gleichberechtigte Gläubiger des 
Gemeinſchuldners haben von den in ihrem Be⸗ 
ſitze befindlichen Pfandſtücken uns Anzeige zu 
machen. 

Thorn, den 11. Mai 1866. 

Königliches Kreis-Gericht. 


1. Abtheilung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Pfefferküchlers Auton Volkmann hier in Firma F. 
W. Bähr ift zur Verhandlung und Beſchlußfaſſung 
über einen Akkord Termin auf 

den 26. Mai er. 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Kommiſſar Termins zim⸗ 
mer No. 3 anberaumt worden. Die Betheilig⸗ 
ten werden hiervon mit dem Bemerken in Kennt⸗ 
niß geſetzt, daß alle feſtgeſtellten oder vorläufig 
zugelaſſenen Forderungen der Konkursgläubiger, 
ſoweit für dieſelben weder ein Vorrecht, noch ein 
Hypothekenrecht, Pfandrecht oder anderes Abſon⸗ 
derungsrecht in Anſpruch genommen wird, zur 
Theilnahme an der Beſchlußfaſſung über den 
Akkord berechtigen. 
Thorn, den 10. Mai 1866. 
Königliches Kreis-Gericht. 
Der Kommiſſarius des Konkurſes 
gez. Schmalz. 

Ein Ambos, ein Sperrhaken und ein Schrau⸗ 
benſtock iſt gefunden worden, der Eigenthümer 
kann ſelbige Gegenſtände auf der Alt Culmer⸗ 
Vorſtadt Nr. 197 am Kondukt in Empfang 
nehmen. 


Bekanntmachung. 

Zu den diesjährigen Weichſelſtromregulirungs⸗ 
Neubauten an dem Ufer gegen Groß-Niszewken 
ſoll die Lieferung folgender Materialien im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben werden: 

747 Schock Weidenfaſchinen, 


. 1495 „ Waldfaſchinen, 
158 „ Hakenpfähle, 
1651 „ Buhnenpfähle, 


3050 Klafter Luntleinen, 
7 Schrth. geharften Kies, 
21½ Schock Schutzpfähle; 
ferner der Transport ven 71½ Sarth. Felsſteine, 
welche an dem Weichſelufer gegen Schilno und 
Czerne witz ſtehen bis zu den näher zu bezeichnen⸗ 
den Bauſtellen gegen Groß Niszewken. g 

Die Offerten ſind verſiegelt und mit der 
Aufſchrift „Submiſſion auf Lieferung von Strom⸗ 
bau⸗Materialien verſehen bis zu dem auf 

Sonnabend, den 26. Mai er. 

Vormittags 10 Uhr 
in dem Büreau des Unterzeichneten anberaumten 
Termin portofrei einzuſenden, woſelbſt auch die 
Lieferungsbedingungen vorher eingeſehen werden 
können. 

Thorn, den 10. Mai 1866. 

Derr Baumeiſter Ulrich. 

Ein breites Bettſtell für Militair und ein 
Kleiderſchrank mit Schubkaſten habe ich billig zu 
verkaufen. F. Peltz. 
Tuchmacherſtraße Nr. 155. 

1 Kahn von 6 Laſt Tragfähigkeit ebenſo 1 
Galler, als auch mein auf dem Weinberge Thorn 
befindliches 


Ga ſt haus 


welches ich in letzter Zeit neu ausgebaut habe 
bin ich Willens aus freier Hand zu verkaufen. 
Barth. Malinowski. 


(3.6, wie auch Leinwand zu La⸗ 
Strohſäcke ken 11 Bettübergägen em⸗ 
pfieblt biligt Moritz Levit. 

Ziegelei- Garten. 
Mai trank 


von friſchen Kräutern, empfiehlt 
Gustav Höse. 


Von natürlichen 


Mineralbrunnen 
ſind bereits in friſcher Füllung eingetroffen: 
Adelheitsquelle, Friedrichshaller Bitler- 
wasser, Eiger Franzens- u. Salzquelle, 
Emser Kränches u. Kessel, Karlsba- 
der Mühlbrunnen, Krankenheiler Jod- 
soda und Jodschwefelwasser, Kissinger 
Rakoczy, Marienbader Kreuzbrunnen , 
Schlesisch Ober-Sulzbrunnen Wittekind- 
Salzbrunnen, Homburger Elisabeth- 
Quelle, Pyrmonter Stahlbrunnen, Vichy 
grande grille, Selterser Brunnen etc. 
etc. Von den bedeutendſten Quellen erhalte 
ich regelmäßige Zuſendungen, die weniger ge⸗ 
fragten Brunnen beſorge ich bei feſter Beſtel⸗ 
lung aufs Schnellſte. 5 
Zu Bade- und Trink⸗Kuren empfehle ich 
ferner: Creuznacher, Wittekinder u. Col- 
berger Multerlaugen- Sula, Kreuznacher- 
Mutterlauge, See-Salz, Carlebader 
Salz, Krankenheiler Jodsodasalz, Jod- 
soda uud Jodschwefelseife, Schwefelle- 
ber, Stahlkugeln, Jod. u. Bromhallige 
Schwelseife zur Bereitung der Aachener 
Bäder, Labessenz zur Bereilung von 
Molken, verschiedene medicinische Sei- 
fen elc. etc. 
Carl Wenzel, 
Droguerie u. Farbewaaren- Handlung 
in Bromberg. 


rem & Platow’s 
naturhiſtoriſches und ethnographiſches 


Iluseum, 


über 10,000 Gegenſtände aus allen Naturreichen, 
iſt auf einige Zeit im Saale des Artushofes 
täglich von 9 Uhr früh bis Abends zur An⸗ 
ſicht ausgeſtellt. 

Eintrittspreis 5 Sgr. — Kinder 2½ Sgr. 


SS sem 


S SSS S S 39 
Neuer 3 Berliner 
Gesundheits- $ Liqueur 


von Emil Trotz. 

Königl. preußiſchem und Kaiſerl. ruſſiſchem Apotheker erſter Klaſſe. 
Bereitet aus friſchen Gebirgs-Kräutern in der Berliner Liqueur-Fabrik von 
W. O. Meinhard. 

Sechs Geſundheits⸗Regeln, 

N die jeder Vernünftige unterſchreiben wird, ' 
10 gegenüber den „Daubitz ſchen Regeln für die natürliche Geſundheitspflege“, die kein 

9 Vernünftiger unterſchreiben kann. 
1) Iß und trink nach Deinen Verhältuiffen, das, was Kräfte giebt. 
2) Trink nicht zu viel Waſſer, es giebt Dir keine Kräfte, erſchlafft aber den Magen. 


SS S S 


4 


3) Reibe Deinen Körper täglich mit einem naſſen Handtuche gehörig ab. f 
() 4) Vermeide die Wohnungen, die ungeſunde Luft enthalten und die, in welche feine geſunde 
Luft eindringt. 
5) Willſt Du Deinen Darmkanal nicht ſyſtematiſch ruiniren, jo vermeide den D aubitz⸗ 
Schnaps nach der 6. Daubitz'ſchen Regel für die natürliche Geſundheitspflege. 
0 6) Willſt Du aber Deine Verdauung verbeſſern, verlorene Kraft zur Arbeit zurückgewin⸗ 
Zu beziehen durch die Niederlagen von: 
N Moritz Rosenthal in Thorn. 


nen, fo trinke dann und wann ein Gläschen 
Slate 
à Flaſche 
10 Sgr. 
Aug. Magnus in Bromberg. 
() 


a. Niederläger mit guten Reverenzen wollen fich melden im Central: 
epot in Berlin. 


f 
Ä 


1 a „Neuen Berliner Geſundheits-Liqueur“ 
1. OA im General⸗Depot von E. von Walkowski, 


208. Friedrichsſtraße 208. 


— — — — 


Liebhabern einer echten reinen CEuba⸗Eigarre, 
welche ſeit 3 Ernten gleichbewährt in Güte blieb, wird hiermit Gelegenheit geboten, eine g. 
| ſolche durch gütige Vermittelung des Herrn F. R. Sachse iu Leipzig beziehen zu können. | 

— Preis pro Mille 22 Thlr. — Yıo Probekiſtchen 22/, Thlr. gegen Einſendung des Be⸗ 
trages. — Wiederoberkäufern bei Bezug größerer Parthieen angemeſſenen Rabatt. ö 
—— — 


— — —é— — 


Nur wenige fl. 1½ oder 26 Sgr. | 


koftet ½ Loos 


fl. 3, ein halbes — fl. 6 ein ganzes 
zu den am 24. und 25. Mai ſtattfindenden ge⸗ 
winnreichen Ziehungen der allerneueſten von der 
freien Stadt Frankfurt errichteten und garantirten 
großen 


Geldverlonfung 


in welcher innerhalb 6 Monate 14800 Preiſe 
von fl. 200,000, 100,000, 50,000, 30,000, 
25,000, 2 mal 20,000, 2 mal 15,000, 12,000, 
2 mal 10,000, 6000, 2 mal 5000, 5 mal 
4000, ö mal 3000, 14 mal 2000, 117 mal 
1000, ꝛc. ze. erlangt werden müſſen 

Geſtützt auf das allgemeine Wohlwollen und 
Vertrauen, deſſen ſich dieſe Geldverlooſungen ſtets 
dort zu erfreuen haben ſowie auf die vielen gün⸗ 
ſtigen Erfolge die in dortiger Gegend ſchon bei 
derſelben durch meine Vermittlung erzielt wurden, 
lade ich hiermit nochmals zur Betheiligung bei 
dieſen jo chaneenvollen und billigen Gewinnziehun⸗ 
gen ein, deren Fülle von Chancen und Garan⸗ 
tien zu Gunſten der Intereſſenten aus dem amt⸗ 
lichen Verlooſungsplan aufs evidenteſte nachge⸗ 
wieſen iſt. 

Beliebe man daher geneigte Aufträge in der 
Ueberzeugung einer ſorgſamen und gewiſſenhaften 
Bedienung vertrauensvoll zu richten an die con- 
ceſſionirte Effeetenhandlung 


Jacob Strauss 


in Frankfurt a. M. 


A. Böhm. 
Mit Allerhöchſter Genehmigung iſt es 
1 einem Verein hochherziger Frauen geftattet 


empfiehlt billigſt 


orden, eine 

ottetie zum Jau eines Kranken- 

und Vece mae zu Düſſel- 
0 


’ | 
für alle Confeſſionen 
zu veranſtalten. 

Dieſes Unternehmen bietet bei dem ſehr 
geringen Preis von 15 Sgr. per Loos dem f 
Spieler die größten Chancen einen werth- 
vollen Gewinn zu erhalten, da ſämmtliche 
höchſte und hohe Herrſchaften namhafte 
Geſchenke dem Comité zur Verlooſung über⸗ 
fandt haben. Die Ziehung findet im 
Monat Juni 1866 ſtatt und ſind Looſe 
und Pläne zu beziehen in Thorn durch 
den Agenten Ernst Lambeck. 

p 
DengerrenHausbefigern 
empfehle ich mein Lager in 


Itrohſaͤchen und Bettüberzügen 


für Militairs. . m. 
92/93 Butterſtraße 92/93. 


Das Aufſtellen fremder Buden am dritten 
Pfingſtfeiertage in Barbarken mit Speiſen, Ge⸗ 
tränken und Caffee wird nicht geſtattet. 

Barbarken im Mai 1866. 

Ernst Sisnaiske, 


D Gegen Zahnschmerz — wor 
empfiehlt zum augenblicklichen Stillen m Auf der Domäne Unielamw bei 


— [a nn 


Apotheker  Bergmann’s Zahnwolle“ Culm ſtehen 100 Stück fette und ge⸗ 
a Hülſe 2 ½ Sgr. ſchorene Hammel zum Verkauf. 

* C. W. Klapp. M blirte Stube nebſt Schlaffabinet, auch mit 

Altſtäd. Markt neben der Poſt. Beköſtigung bei Sehémann Neuſtadt 78. 


10,0% Thaler 
Silbergeld 
als höchster Gewinn! 


Nur 2 Thlr. Preuß. Crt. koſtet ein 
Original-Staats-Antheil-Loos 


zu den ſchon 
am 24. und 25. Mai a. (. beginnenden 
Ziehungen der von der hohen hieſigen Regie⸗ 
rung garantirten 


Ueueſtea großen Prämien-Verlooſuag. 

Das ganze Grundkapital wird binnen 5 Mo⸗ 

naten mittelſt Gewinnziehungen zurückbezahlt. 

Alle Nummern ohne Ausnahme werden ge⸗ 
zogen. 

Unter 14,800 Gewinnen befinden ſich Haupt⸗ 
treffer von Thl. 110,000, 85,000, 80,000, 
70,000, 65,0, 60,000, 50,000, 30,000, 
25,000, 200 00, 15,000 ꝛc. ꝛc., welche 
unbedingt ge onnen werden müſſen. 

Beſtellungen unter Beifügung des Betra- 
ges werden ſofort prompt ausgeführt und ein 
Exemplar des Planes gratis beigefügt. Nach 
ſtattgehabter Ziehung erhält jeder Theilnehmer 
die amtliche Liſte und Gewinne baar überſchickt. 

Da vorausſichtlich die Aufträge in großem 
Maßſtabe einlaufen ſo beliebe man ſich baldigſt 
direct zu wenden an 

L. Steindecker- Schlesinger, 
Bank⸗ & Wechſel Geſchäft 
in Frankfurt am Main. 


In dem zur Volkmann ſchen Concure, 
Maſſe gehörigen Grundſtücke Nr. 9 in der Brük⸗ 
ken⸗Straße, ſoll der Laden, die Bäckerei mit den 
Lagerräumen, Keller und die Wohnung in der 
Belle⸗Etage, entweder im einzelnen, oder zuſam⸗ 
men vermiethet werden und haben ſich darauf 
Refletirende wegen der nähern Bedingungen an 
den Verwalter der Volkmann'ſchen Coneurs- 
Maſſe Juſtizrath Kroll zu wenden. 


Herrn J. A Wald in Berlin, Hausvoigteiplatz 7. 
„Ew. Wohlgeboren überſende durch Einzahlung 
bei der Poſt 5 Thlr. mit der Bitte, für Dielen Be⸗ 
trag mir von Ihrem Malaga = Gefundheitd- und 
Stärkuugswein!) gefälligſt überſenden zu wollen 
indem eine frühere Sendung von dieſem Wein auf 
meinen Körper ſehr wohlthätig gewirkt hat!“ 
Krugbeſitzer Birreg in Uderballen, 
p. Norkitten im Kreiſe Inſterburg. 
„Ihr Geſundheits- und Stärkungswein hat 
bei mir und den Meinigen vorzäglidfte erg er⸗ 
geben und kann ich denſelben aus eigener Erfahrung 
namentlich jedem Hämorrhoidalleidenden beſtens em⸗ 
pfehlen. „of, Ingenieur in Hamburg. 
Ferner wurde vor Kurzem von Herrn Müller⸗ 
meiſter Bitter in Kariotkehmen an Herrn F. Görke 
in Dartehmen, als Inhaber einer Nieder⸗ 
lage des Malaga⸗Geſundheits⸗ und Stär⸗ 
kungsweins von F. A. Wald in Berlin, ger 
ſchrieben: „Weil die verbrauchten 2 Flaſchen Ma⸗ 
lage = Geſundheits⸗ und Stärkungsweins mir gu 
ienfte geleiſtet haben, FR erſuche ich Sie, mir wies 
er drei Flaſchen zu | 


icken.“ 


*) In Thorn bei Ernſt Lambeck. 


Krüll'ſchen Bu > 
Im a Akon und ift in 9 99 & 
haben, in Thorn bei Ern Sambech: 8 
a ri a, 
meine Mutter und mein Vorbild, 
ein Gebetbuch, vorzüglich zum Gebrauche 
bei ge „ beſtimmt. 
on Dr. Joh. Ev. Pruner 
1 geiſtlichem Nahe und Bente Nene 
Mit ſchönem Stahlſtich. Preis 10 en 
Feine Ausgabe auf Veiin Papier mit prachtvoll 
u 5 & Titten für die 
Ins hr ach dun G 
diegenheit und Reach cone kin feines Inhaltes, 
= ſowie = 1 eben tung und bil⸗ 
igen Preis beſo 5 
See eee 
Während meiner Einberufung zur 
N Landwehr, werde ich keineswegs mein 
Geſchäft niederlegen, ſondern es unter Leitung ei⸗ 
nes Werkführers fortführen. Indem ich hierdon 
meine geehrten Kunden benachrichtige, empfehle 
ich mich zu geneigtem Wohlwollen. 
Robert Tilk, Schloſſermeiſter. 
Jakobsſtraße Nr. 227/228. 


Verantwortlicher Redakteur Ernſt Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei. 


